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Dr. Thomas Petersen

Institut für Demoskopie Allensbach

Am Rand

Wenn eine neue Partei im politischen Spek-
trum auftaucht, dauert es ein wenig, bis mit
den Methoden der Umfrageforschung ihre
Konturen in all ihren Facetten nachgezeichnet
werden können, vor allem dann, wenn innere
Spannungen und inhaltliche Wendungen dafür
sorgen, dass sich die Partei selbst laufend ver-
ändert. 

So war es auch bei der AfD. Stück für Stück
wurden in den vier Jahren, die seit der Grün-
dung der Partei vergangen sind, mit Umfragen
die Informationen zusammengetragen, mit de-
ren Hilfe man sich inzwischen ein recht klares
Bild von ihren Anhängern machen kann. Die-
se sind - immer im Durchschnitt betrachtet -
wesentlich pessimistischer als die Bevölke-
rung insgesamt, fürchten sich mehr vor Verän-
derungen und neigen eher dazu, die Politik als
eine leichte Tätigkeit zu betrachten und auf
Politiker pauschal verächtlich herabzublicken.
Weitaus überdurchschnittlich viele AfD-An-
hänger lehnen Kompromisse in der Politik ab
und stimmen Thesen zu, die dem klassischen
Argumentationsmuster folgen, das man bei al-
len radikalen Bewegungen findet: Demnach
steht das Land kurz vor der Katastrophe, weil
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es sich in den Händen einer unfähigen Elite
befindet. Diese Elite müsse mit allen Mitteln
von der Macht vertrieben werden, wenn das
Unheil noch aufgehalten werden soll.

Ein besonderes Merkmal vieler AfD-Vertreter
scheint außerdem zu sein, dass sie mit beson-
derer Vehemenz die These vertreten, sie stün-
den für die Meinung einer überwältigenden,
aber unterdrückten und deswegen schweigen-
den Mehrheit. Doch diese These ist falsch. Die
AfD ist heute, vier Monate vor der Bundes-
tagswahl, die Partei einer kleinen, isolierten
Minderheit, deren Isolation in den vergange-
nen Jahren noch zugenommen hat. Das zeigen
die Ergebnisse der jüngsten Repräsentativum-
frage des Instituts für Demoskopie Allensbach
im Auftrag dieser Zeitung.

Eine Frage, an der dies erkennbar ist, lautet:
„Halten Sie die ‚Alternative für Deutschland’,
die AfD, für eine normale demokratische Par-
tei, oder haben Sie da Zweifel?“ Im Januar
2015, als die Frage zum ersten Mal gestellt
wurde, sagten 22 Prozent der Befragten, sie
hielten die AfD für eine normale demokrati-
sche Partei, 62 Prozent äußerten Zweifel. Heu-
te liegt der Anteil derjenigen, die die AfD für
eine normale Partei halten, mit 18 Prozent nur
geringfügig unter dem Niveau von vor rund
zwei Jahren, doch die Zahl derer, die Zweifel
äußern, ist deutlich auf 74 Prozent gestiegen.
Wie diese Zahlen einzuordnen sind, zeigt der
Vergleich zur PDS, von der im August 1994,
also noch relativ kurz nach der Deutschen Ein-
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heit und zu einem Zeitpunkt, an dem den mei-
sten Deutschen noch klar vor Augen stand,
dass sie die Nachfolgepartei der SED war, 69
Prozent sagten, sie hätten Zweifel, ob sie eine
normale demokratische Partei sei. 2015 sagten
dasselbe noch 49 Prozent über die „Linke“.

Die zunehmende Isolierung der AfD zeigt sich
auch darin, dass zwar der Kreis derjenigen, die
sich von der Partei angesprochen fühlen, in
den vergangenen Jahren etwa gleich groß ge-
blieben ist, die Zahl derer, die sie ausdrücklich
ablehnen, aber deutlich wächst. Eine Frage
lautete: „Könnten Sie sich vorstellen, dass Sie
bei irgendeiner Wahl, egal, ob Bundestags-
wahl, Landtagswahl, Kommunalwahl oder Eu-
ropawahl in den nächsten Jahren einmal die
‚Alternative für Deutschland’ wählen, oder
käme das für Sie nicht in Frage?“ 2013 sagten
19 Prozent, sie könnten sich das vorstellen,
heute sind es mit 15 Prozent etwas weniger,
aber der Wert liegt noch immer in der aus den
letzten Jahren gewohnten Bandbreite. Die
Zahl derjenigen, die antworten, eine Wahl der
AfD käme für sie nicht in Frage, ist aber in der
gleichen Zeit von 49 auf 68 Prozent gestiegen.
Folgerichtig bereitet auch der Gedanke an ei-
nen Einzug der AfD in den Bundestag den
meisten Bürgern Unbehagen. Auf die Frage
„Fänden Sie es gut, wenn die AfD in den Bun-
destag kommt, oder fänden Sie das nicht gut?“
antworteten in der aktuellen Umfrage 66 Pro-
zent, sie fänden dies nicht gut. Nur 21 Prozent
meinten, sie würden einen Einzug der AfD in
den Bundestag begrüßen. Zum Vergleich: 51
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Prozent würden es begrüßen, wenn die Grünen
auch nach der Bundestagwahl im Parlament
vertreten sind. Die Rückkehr der FDP befür-
worten 47 Prozent.

Das inhaltliche Profil der AfD hat sich in den
letzten Jahren deutlich geschärft. Bei einer
Frage legten die Interviewer insgesamt 25
Karten mit politischen Zielen vor mit der Bitte
an die Befragten, die Punkte herauszulegen,
bei denen sie der Ansicht sind, dass sich die
AfD besonders dafür einsetzt. Im Vergleich
zum Oktober 2014, als die Frage zum ersten
Mal gestellt wurde, gibt es nur einige wenige
Ziele, die heute weniger als damals der AfD
zugeordnet werden. Dabei handelt es sich
durchweg um wirtschaftsliberale Aspekte:
Dass es das Ziel der AfD sei, den Mittelstand,
kleine Unternehmen zu stärken, glaubten 2014
25 Prozent der Deutschen, heute sind es noch
13 Prozent. Bei dem allgemeiner formulierten
Punkt „Die Wirtschaft stärken“ ist ein Rück-
gang von 25 auf 10 Prozent zu verzeichnen.
Die Bekämpfung der Staatsverschuldung wur-
de 2014 von 29 Prozent als Ziel der AfD be-
trachtet, 2017 von 12 Prozent. Von dem ur-
sprünglich  wirtschaftsliberalen Profil der Par-
tei ist praktisch nichts mehr übrig geblieben.
Da ist es nur konsequent, dass sich die AfD-
Anhänger deutlich seltener als die Anhänger
aller anderen Parteien einschließlich der „Lin-
ken“ selbst als liberal bezeichnen.

Gleich geblieben ist die Wahrnehmung der
AfD als europa- und besonders als eurokriti-
sche Partei. 2014 glaubten 58 Prozent, dass
die AfD für die Abschaffung des Euro sei,
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heute sind es 54 Prozent. Und die Zahl derer,
die meinen, die AfD setze sich für die Rück-
verlagerung von Zuständigkeiten von der Eu-
ropäischen Union zu den Nationalstaaten ein,
liegt derzeit mit 49 Prozent exakt auf dem
gleichen Niveau wie vor rund drei Jahren. 

Das alles verblasst aber hinter der massiven
Zunahme des Eindrucks, die AfD sei eine ein-
wanderungsfeindliche Partei. Die Zahl derje-
nigen, die glauben, dass sich die AfD für
strengere Asylgesetze einsetze, ist seit 2014
von 58 auf 79 Prozent gestiegen, und während
2015 (2014 wurde der Punkt nicht abgefragt)
nur 44 Prozent der Deutschen sagten, die AfD
wolle den Zustrom von Flüchtlingen begren-
zen, sind es heute 80 Prozent. Betrachtet man
all diese Ergebnisse zusammen, erkennt man,
wie sehr sich das Bild der AfD verändert hat.
2014 gab es die noch unscharfe, etwas vage
Vorstellung von einer konservativen, europa-
kritischen, durchaus auch einwanderungskriti-
schen Partei mit nationalen, aber auch wirt-
schaftsliberalen Zügen. Heute ist das Bild der
Partei klarer geworden, aber auch enger: Es
wird ganz von dem Ziel dominiert, Einwande-
rung nach Deutschland zu verhindern.

Angesichts dieser Ergebnisse ist es auch nicht
erstaunlich, dass die AfD nach dem Eindruck
der Deutschen in jüngster Zeit auf der politi-
schen Links-Rechts-Skala deutlich nach rechts
gerückt ist. Im April dieses Jahres legten die
Interviewer ein Bildblatt vor, das ein Maßband
zeigte, das von links nach rechts von Null bis
100 reichte. Die Befragten wurden gebeten an-
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zugeben, wo auf diesem Maßband sie die ver-
schiedenen Parteien einordnen würden. Tradi-
tionell wird dabei die CDU/CSU etwas rechts
der Mitte eingestuft, die SPD etwas links der
Mitte, die Grünen etwas links von der SPD
und die FDP knapp rechts vom Mittelpunkt.
So war es auch dieses Mal. Der AfD wurde in
der aktuellen Umfrage dagegen im Durch-
schnitt die Position 82 zugewiesen, also ein
Platz nahe am rechten Rand. 2015, als die Fra-
ge zuerst gestellt worden war, hatte die AfD
„nur“ bei 73 gelegen.

Die Entwicklung der AfD zu einer als ausge-
prägt rechts wahrgenommenen Partei scheint
ganz im Sinne der meisten ihrer Anhänger zu
sein. In einer Frage wurden den Befragten
zwei Meinungen darüber, wie sich die AfD
künftig entwickeln sollte, schriftlich zur Aus-
wahl vorgelegt. Die eine lautete: „Die AfD
sollte sich darauf konzentrieren, eine konser-
vative Alternative zu den etablierten Parteien
zu sein. Rechtsextreme Positionen und An-
sichten sollte sie aber ablehnen.“ Dem wurde
die Gegenposition gegenübergestellt: „Die
AfD sollte sich darauf konzentrieren, eine
deutsch-nationale Alternative zu anderen Par-
teien zu sein. Die AfD sollte vor allem Wert
darauf legen, Deutschland gegen zu viele Aus-
länder und gegen zu viele ausländische Ein-
flüsse zu verteidigen.“ Die Befragten insge-
samt entschieden sich zu 57 Prozent für die
erste und zu 14 Prozent für die zweite Positi-
on. Bei den AfD-Anhängern war es umge-
kehrt: Sie sagten nur zu 28 Prozent, die Partei
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sollte eine konservative, aber nicht rechtsradi-
kale Alternative zu den etablierten Parteien
anbieten. Eine klare Mehrheit von 60 Prozent
sprach sich dagegen für den nationalistischen
Kurs aus.

Kann eine Partei mit einem derart klaren
rechtsradikalen Image bei der Bundestagswahl
erfolgreich sein? Es ist heute noch viel zu früh
für Prognosen. In der Zweitstimmen-Wahlab-
sicht rangiert die AfD trotz Verlusten gegen-
über dem vergangenen Jahr bisher noch stabil
deutlich über fünf Prozent. Doch es ist nicht
gewiss, dass dies bis zum September so bleibt. 

Die AfD zehrt stark von der Unzufriedenheit
mit der Flüchtlingspolitik der Bundesregie-
rung. Dieses Thema bewegt die Bürger auch
heute noch, doch nicht mehr so stark wie vor
eineinhalb Jahren. Und die Erfahrung besagt,
dass im Verlauf eines Bundestagswahlkamp-
fes, wenn nichts Ungewöhnliches geschieht,
die Zufriedenheit mit der Regierung und dem
politischen System meistens eher zu- als ab-
nimmt. Damit trocknet aber auch der Boden
aus, auf dem die AfD gedeiht.

Unter den Anhängern der AfD befinden sich
viele Protestwähler, die ihr auch schnell den
Rücken kehren könnten, wenn sie den Ein-
druck bekommen, dass ihr Protest Erfolg hat-
te. In der aktuellen Umfrage wurde dieser
Punkt mit der folgenden Frage angesprochen:
„Wenn jemand sagt: ‚Die AfD war wichtig,
um der Regierung zu zeigen, dass viele mit ih-
rer Flüchtlingspolitik nicht einverstanden sind.
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Da die Regierung ihren Kurs geändert hat und
eine strengere Flüchtlingspolitik verfolgt,
braucht man die AfD inzwischen nicht mehr.’
Würden Sie dem zustimmen, oder würden Sie
dem nicht zustimmen?“ Immerhin 20 Prozent
der AfD-Anhänger antworteten auf diese Fra-
ge, sie würden dem zustimmen. Wenn sich
bei ihnen dieser Eindruck in den nächsten
Wochen noch verfestigt, könnte die Fünf-Pro-
zent-Hürde für die AfD nährer in Sichtweite
kommen.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre

Anzahl der Befragten: 1457

Befragungszeitraum: 5. Mai bis 19. Mai 2017

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

"Die Linke" / PDS eine normale 
demokratische Partei?

FRAGE: "Halten Sie 'Die Linke' (1994: die PDS) für eine normale demokratische 
Partei, oder haben sie da Zweifel?"

Bevölkerung
insgesamt

---------------------------
1994 2015

% %

Normale demokratische Partei ...........................................18...................35

Habe Zweifel ......................................................................69...................49

Unentschieden ...................................................................13...................16
            
100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 5099, 11034



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Abnahme der wirtschaftsliberalen Zielsetzung

FRAGE: "Wofür steht die 'Alternative für Deutschland', wofür setzt sich die 
'Alternative für Deutschland besonders ein?' (Kartenspielvorlage)

Bevölkerung
insgesamt

---------------------------
2014 2017

% %

Den Mittelstand, kleine Unternehmen stärken...................25 ...................13

Die Staatsverschuldung bekämpfen..................................29 ...................12

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11031, 11071

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

AfD-Anhänger beschreiben sich seltener als
"liberal"

FRAGE: "Würden Sie sich selbst als liberal bezeichnen, oder würden Sie das 
nicht sagen?"

Bevölk. Anhänger der -
insg. ------------------------------------------------

CDU/ SPD FDP B.90/ Die AfD
CSU Grüne Linke

% % % % % % %

Würde mich selbst als
liberal bezeichnen..........................47 54 ......42....76 .....56 .......39.....18

Würde das nicht sagen ..................24 21 ......24....10 .....19 .......32.....49

Unentschieden, keine Angabe.......29 25 ......34....14 .....25 .......29.....33
                                          
100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11070/6147, April / Mai 2017



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Rechtsruck

FRAGE: "Parteien werden ja manchmal danach eingeteilt, ob sie links, in der Mitte
oder rechts stehen. Ich habe hier ein Bildblatt, auf dem ein Bandmaß 
aufgezeichnet ist. Könnten Sie danach einmal sagen, für wie weit links 
oder wie weit rechts Sie die folgenden Parteien halten?"

Bevölkerung
insgesamt

---------------------------
2015 2017

% %

Die AfD (im Durchschnitt) ..................................................73 ...................82

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11034, 11070/6147

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Zukünftige Entwicklung

FRAGE: "Hier unterhalten sich zwei darüber, in welche Richtung sich die AfD 
entwickeln sollte. Was fänden Sie persönlich besser, wer von beiden 
sagt eher das, was auch Sie denken?"

Bevölk. Anhänger der
insg. AfD

% %
 "Ich finde, die AfD sollte sich darauf
  konzentrieren, eine konservative
  Alternative zu den etablierten Parteien
  zu sein. Rechtsextreme Positionen
  und Ansichten sollte die AfD aber
  ablehnen."......................................................................57 ..................28

"Ich finde, die AfD sollte sich darauf
 konzentrieren, eine deutsch-nationale
 Alternative zu anderen Parteien zu
 sein. Die AfD sollte vor allem Wert
 darauf legen, Deutschland gegen zu
 viele Ausländer und gegen zu viele
 ausländische Einflüsse zu verteidigen" ..........................14 ..................60

Keiner von beiden............................................................18 ....................4

Unentschieden, keine Angabe.........................................11 ....................8
            
100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11071, Mai 2015



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Bedeutung der AfD bei anderer
Flüchtlingspolitik der Regierung

FRAGE: "Wenn jemand sagt: 'Die AfD war wichtig, um der Regierung zu zeigen, 
dass viele mit ihrer Flüchtlingspolitik nicht einverstanden sind. Da die 
Regierung ihren Kurs geändert hat und eine strengere Flüchtlingspolitik 
verfolgt, braucht man die AfD inzwischen nicht mehr.' Würden Sie dem 
zustimmen, oder würden Sie dem nicht zustimmen?" 

Bevölk. Anhänger der
insg. AfD

% %

 Würde zustimmen...........................................................38...................20

 Würde nicht zustimmen..................................................35...................70

 Unentschieden, keine Angabe........................................27...................10
            
100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 11071, Mai 2015
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 121

vom 26. Mai 2017, S.8, unter dem Titel:

"Am Rand. Die AfD begann als Protestpartei. 

 Je näher die Bundestagswahl rückt, desto mehr 

 erscheint sie als Partei einer kleinen, isolierten 

 Minderheit."






